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Vorwort

Die Isländersagas (Íslendingasögur) sind umfangreiche Prosaerzählungen in altisländischer Sprache, entstanden im 13. und 14. Jahrhundert. Sie gelten als der wichtigste Beitrag Islands zur Weltliteratur und sind in viele Sprachen übersetzt worden, mehrfach auch ins Deutsche. Die vorliegende Ausgabe präsentiert eine breite Auswahl dieser Sagas in neuen deutschen Übertragungen, ergänzt durch eine Reihe thematisch und stilistisch verwandter Erzählungen (þættir) aus derselben Epoche. In ihrer novellenhaften Kürze und Pointiertheit legen sie zusammen mit den Isländersagas in eindrucksvoller Weise Zeugnis ab von der im Mittelalter einzigartigen Erzählkunst Islands.
Viele Übersetzer haben zum Entstehen der neuen Ausgabe beigetragen. Wenn die Übertragungen dadurch einen je individuellen Ton bekommen haben, dann ist dies durchaus beabsichtigt. Denn die Originaltexte haben bei allen Gemeinsamkeiten doch immer eine deutlich eigene Prägung, die auch in der Übersetzung noch durchscheint. Damit die Sagas als literarische Kunstwerke für sich wirken können, sollten sie von allen erläuternden Zusätzen möglichst frei bleiben. Für das Verständnis unverzichtbare Anmerkungen der Übersetzer sowie Karten zur geographischen Orientierung finden sich in einem Anhang. Den größeren kultur- und literaturgeschichtlichen Zusammenhang erschließt der Begleitband.
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Die Saga von Víglund und Ketilríð
Víglundar saga ok Ketilríðar

Aus dem Altisländischen 
und mit einer Einleitung 
von Thomas Esser

[image: ]Der Beginn der Saga von Víglund und Ketilríð, die Sigurður Magnússon zwischen 1759 und 1773 von einer gedruckten Vorlage abgeschrieben hat. Der Text beginnt mit der vergrößerten Überschrift (»Die Saga von Þorgrím Prúði und seinem Sohn Víglund«). Kapitel 1 wird mit dem Namen des Norwegerkönigs Harald Schönhaar eröffnet; die H-Initiale und der Name sind mit Blattornamenten (teils in Rot) verziert. Ganz unten in der Initiale hat der Schreiber seine Arbeit auf einen Tag im Februar 1759 datiert.


Einleitung

Das Hauptthema der Saga von Víglund und Ketilríð ist wie in den Skaldensagas die unerfüllte Liebe des Titelhelden zu einer Frau. Schon im Kindesalter verliebt sich Víglund in Ketilríð, die Tochter eines benachbarten Bauern, die auf dem Hof seiner Eltern aufwächst. Ihre Mutter unternimmt zahlreiche Versuche, die beiden auseinanderzubringen, und im Verlauf der daraus resultierenden Auseinandersetzungen töten Víglund und sein Bruder Ketilríðs Brüder. Sie müssen das Land verlassen. Ketilríð wird unterdessen gegen ihren Willen mit einem alten Mann verheiratet, der sie mitnimmt auf seinen Hof am anderen Ende Islands. Nach zahlreichen Abenteuern kehren die beiden Brüder zurück und werden von einem Unwetter eben dort an Land getrieben, wo Ketilríð mit ihrem Mann lebt. Er nimmt die Schiffbrüchigen auf, und es kommt zum Wiedersehen der beiden Liebenden, aber ihrem Glück steht vorerst Ketilríðs Ehe im Weg.
Die Saga von Víglund und Ketilríð ist ungefähr um das Jahr 1400 entstanden, was sie zur jüngsten Isländersaga in dieser Ausgabe macht. Sie weist zahlreiche Parallelen zu den früheren Isländersagas auf: Erzählperspektive, Sprachduktus, die charakteristischen Skaldenstrophen, die sich wie in den Skaldensagas häufig um die Geliebte drehen, dies alles ist dem Leser aus anderen Isländersagas vertraut. Sie ist aber gleichzeitig ein Produkt ihrer Zeit und weist Merkmale auf, die in früheren Sagas nicht zu finden sind. Handlung und Titelheld sind fiktiv, und insbesondere die Liebesromanze zeigt deutliche Einflüsse der Rittersagas, der altnordischen Adaptionen der kontinentalen höfischen Literatur. Auch sprachlich ragen einige für Isländersagas untypische Passagen heraus, so zum Beispiel die Beschreibung der Liebe zwischen Víglund und Ketilríð oder der letzte Abschnitt der Saga. Kontinentale Einflüsse zeigen sich auch in dem Kontrast zwischen dem höfisch-phantastischen Norwegen und dem bäuerlich-realistischen Island. Darüber hinaus ist die gesamte Saga stark von christlichen Moralvorstellungen geprägt, insbesondere im Hinblick auf Rache und Sexualität. Im Ganzen kann man sagen, dass der Verfasser der Saga von Víglund und Ketilríð nach Konventionen, die die Gattung der Isländersagas prägen, eine Liebesromanze als christliches Exemplum komponiert hat (Ellen E. Peters).
Ein besonders anschauliches Beispiel für die Übernahme nicht-isländischer Stoffe in die Saga ist die Schachszene in Kapitel 22, wo sich Víglund und Ketilríðs Ehemann am Spielbrett gegenüberstehen. Der Alte bringt Víglund an den Rand einer Niederlage, doch durch Ketilríðs Einflüsterung in Form einer Strophe kann Víglund sich in ein Remis retten. Wie Robert Nedoma gezeigt hat, adaptiert diese Szene ein arabisches Schachproblem des 10. Jahrhunderts, das als »Matt der Dilārām« bekannt ist.
Die Saga von Víglund und Ketilríð wurde häufig als klischeebeladen und wenig gelungen angesehen, da sie wegen ihrer stilistischen und inhaltlichen Abweichungen von den für klassisch gehaltenen früheren Isländersagas Verfallserscheinungen aufweise. Die neuere Forschung gibt Anlass, dieses Urteil zu revidieren. Der Leser ist aufgefordert, sich ein eigenes Bild zu machen.
Die Saga von Víglund und Ketilríð

1 König Harald Schönhaar

Harald Schönhaar, ein Sohn Hálfdans des Schwarzen, war zu der Zeit, als sich diese Geschichte zutrug, alleiniger Herrscher über Norwegen. Er hatte schon in jungen Jahren den Thron bestiegen, war ein überaus weiser Mann und geübt in all jenen Fertigkeiten, die seiner königlichen Würde geziemten. Der König hatte ein großes Gefolge und bestimmte dazu nur hervorragende Männer, die sich durch Tapferkeit und ruhmreiche Taten ausgezeichnet hatten. Diejenigen, die der König in seinem erlesenen Gefolge haben wollte, hatten es besser als irgendwelche anderen Leute in diesem Land, weil es der König ihnen weder an Unterstützung noch an Geld mangeln ließ, wenn sie denn darauf achtgeben konnten. Ebenso war es um diejenigen schlecht bestellt, die sich seinem Willen widersetzten: Einige wurden außer Landes getrieben, andere wurden getötet. Dann beschlagnahmte der König sämtliche Besitztümer, die diese hinterließen. Viele bedeutende Menschen flohen aus Norwegen, da sie dem König keine Abgaben entrichten wollten. Diejenigen, die aus vornehmen Familien kamen, wollten lieber ihren Besitz, Freunde und Verwandte zurücklassen, als in Knechtschaft und unter dem königlichen Joch der Unterdrückung leben, und so flohen sie in verschiedene Länder.
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